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Personalnachrichten.

Zur Flora der Sandfluren.

Beim Studium der Xerophytenvereine Deutschlands erregten die

Formationen auf Sandböden mein besonderes Interesse. Das Gesamt-

resultat dieser Arbeiten wird späterhin in einer größeren Abhandlung

veröffentlicht werden, hier sei nur eine kurze Notiz wiedergegeben.

In Steglitz bei Berlin hatte ich Gelegenheit, die Entstehung der Sand-

flurenvegetation längere Zeit zu beobachten. Dort werden die Rauhen

Berge abgeschachtet, um Sand für ein Mörtelwerk zu liefern; dadurch

ist im Laufe der Jahre eine Fläche jungfräulichen Bodens entstanden,

deren Besiedelung mit einer Vegetation gut beobachtet werden konnte.

Der vSandboden ist nicht ganz einheitlich, an manchen Stellen findet

sich fast reiner Quarzsand, an anderen enthält der Sand lehmige Be-

standteile. An den ersten Orten ist besonders Corispernmm hyssopi-

folium bestandbildend; auf einer großen Fläche steht alle 20— 25 cm

ein Exemplar dieser Art, hier und da ist der Sandwegerich, Plantago

arenaria, der im Habitus dem Wanzensamen sehr ähnelt, eingestreut;
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an ein paar vStellen hat sich Salvia verticülata angesiedelt, diese Pflanze

hat sich jedoch nur wenig vermehrt. Am Rande dieser Pläche findet

sich Salsola Kali. Dort, wo der Sand fester, wo er lehmiger Natur

ist, tritt obige Flora zurück, hier ist die Pflanzendecke dichter, Ruviex

Acetosella, Weingaertneria canescens, Jasione niontana, Oenothera

hiennis, Berteroa incana, Sisymbrium Sinapistrum (pannoniaim),

Euphorbia Cyparissias, Artemisia campestris bilden hier die Vegetation.

Trotz eifrigsten Suchens wurden Algen, Moose und Flechten nicht ge-

funden, diese Pioniere der höheren Pflanzen auf so vielen jungfräulichen

Böden scheinen hier vollkommen zu fehlen. Bemerkt sei noch, daß bei

Jasioiie inonfana und Berteroa incana häufig Verbänderungen konstatiert

wurden.

Nach dieser Aufzählung der floristischen Elemente der Formation

sei kurz auf die Ökologie obiger Sandflurpflanzen hingewiesen. Sand-

boden besitzt nach Warming einen sehr geringen Wassergehalt, er ist

großen Feuchtigkeitsschwankungen unterworfen, er trocknet an der

Oberfläche leicht aus. Diesen Verhältnissen müssen sich die Sand-

pflanzen in ihrer Organisation anpassen. Wir finden bei vielen von

ihnen xerophytischen Bau. Besonders bei denjenigen des Flugsandes,

der im vSommer sehr stark austrocknet und in dem das Niederschlags-

wasser leicht versickert, sind diese Anpassungen typisch ausgebildet.

Die hier wachsenden Pflanzen haben das Aussehen von Rutenpflanzen,

die Blattfläche ist reduziert, das Sproßsystem ist stark verzweigt, die

Blätter sind dick, behaart und zeigen auch in anatomischer Hinsicht

deutliche Merkmale xerophytischen Baues. Häufig findet sich im Zell-

saft Anthokyan. Der spirrige Bau hat neben dem Schutz gegen zu

starke Transpiration noch eine andere Bedeutung. Wie schon gesagt,

wachsen die Pflanzen hier auf Flugsand, der vSand wird durch jede

Luftbewegung aufgewirbelt und vorwärts getrieben, an den Pflanzen

häuft er sich an, da er hier einen festen Gegenstand trifft, wo er Halt

findet und sich ablagern kann. Hätten die Pflanzen nun größere Blatt-

flächen, wäre ihr Bau weniger spreizend, so würden sie bald vom
.Sande zugedeckt werden; ihr Bau verhindert dies. Zwar sammelt sich

an ihrem Grunde ein kleiner Sandhaufen an, der meiste Flugsand kann

jedoch glatt das Sproßsystem passieren, ohne niedergeschlagen zu

werden. Ein Beweis für die Richtigkeit des obigen Erklärungsver-

suches des spirrigen Baues von Salsola, Corisperinum und Plantago

arenaria liefert die Beobachtung von Salvia verticillata, diese Pflanze

besitzt den spirrigen Bau nicht; mit ihren Blattspreiten hält sie viel

Sand auf, die Folge davon ist, daß die ganze Pflanze mitunter in Sand
gehüllt ist, nur der Blütenschaft ragt noch hervor. Der Sand bleibt

zwar nicht lange Hegen, er wird wieder fortgeweht; bald ist jedoch die
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Pflanze wieder begraben. Diese Einhüllung in Flugsand ist für die

Lebenstätigkeit der Pflanze äußerst hemmend, die Folge ist das kümmer-

liche Aussehen und die geringe Verbreitung der Salvia verticillata auf

der Flugsandflur, während Corispermum hyssopifoliufn, Plcuttago arenaria,

Salsola Kali gut gedeihen und sich stark ausbreiten.

Weiterhin ist bemerkenswert, daß auf der Sandflur, sow^ohl auf

dem Flugsande als auch auf dem festen Boden die einheimischen

Pflanzen zurücktreten; eingewanderte und eingeschleppte Pflanzen

machen hier unseren Sandflurpflanzen erfolgreich Konkurrenz, sie

scheinen gerade auf den vSandfluren unsere Flora allmählich aber siche^r

zu verdrängen. Es sei nur noch an das Berufskraut, Erigcroii caiia-

densis, erinnert, das auf manchen Sandfluren vollkommen Alleinherr-

scher geworden ist.

Berlin-Steoflitz. Fritz Hagen.

Seiiecio vernalis in Süddeutschland.

Von Dr. Hermann Poeverlein.

Senccio vernalis Waldstein et Kitaibel Descr. et icon. plant, rar.

Hung. I. 23, t. 24 (1802) = Jacobaea incana Gilibert Fl. lith. inch. (1781)

hat sich seit seinem ersten Erscheinen auf deutschem Boden im Jahre

1822 in Nord- und Mitteldeutschland ein weites Verbreitungsgebiet

eroberte

Ungleich seltener und später hat er sich bis jetzt in Süddeutsch-

land bemerkbar gemacht.

Hier wurde er zuerst von Oberlehrer Eutz-Mannheim im Jahre

1884 an der Böschung des Mühlauhafens in Mannheim beobachtet und

in Mitt. Bad. Bot. Ver. L 167 (1885) als -»Senecio radiatus Var. von S.

vulgaris Z.< angegeben. Auf Grund der Nachbestimmung durch Ascher-

son wurde diese Angabe dann in Ber. Deutsch. Bot. Gesellsch. IV.

CLXXXV (1886) entsprechend richtig gestellt.

Während dieses Vorkommen bei Mannheim bis in die letzte Zeit

ein ganz vereinzeltes blieb, faßte die Pflanze seit 1886 in der Rhein-

provinz bei Kreuznach festen Fuß und griff von da im Laufe der

I Vgl. hierüber besonders P. Ascherson, -!>Se7tecio vernalis W. K., ein freiwilliger Ein-

wanderer in die deutsche Flora.« (Verh. Bot. Ver. Prov. Brandenburg. 3/4. 159 ff- [1862]).

G. Maaß, -iSenecio vernalis W. K. in der Provinz Sachsen.« (ibid. XXVI. IX ff. [1885]).

O. Appel, »Zur Bedeutung des Frühlings-Kreuz-Krautes, Senecio vernalis, als Unkraut.« (Arb.

Biol. Abt. für Land- und Forstwirtsch. Kais. Gesundheitsamt. II. 468 f. [1902]. P. Graebner,

>>Die Pflan;^en\velt Deutschlands.« Lehrbuch der Formationsbiologie. Leipzig 1909. 357.
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